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Der GMslhafter.
Amts- und Intelligenz-Blatt für den Oberautts-Bezirk Nagold.

Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägcrlohn ) 1 60 -! , in dem Bezirk 2 -6,
außerhalb des Bezirks 2 40 -1. Vierteljähr¬

liches und Monatsabonnement nach Verhältnis ;.
!

Donnerstag den 19 . Januar.

Jnienivnsgcbiihr für die tspaltigc Zeile aus ge- !
wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 -I, I
bei mehrmaliger je 6 -k. Die Inserate müssen!
ipätcstcns Morgens 8 Uhr am Tage vor der!

i Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegebcn i
! sein . !

1882 O

Auf die bei dem Amtsgericht Nagold  erledigte Amts-
richtcrsstclle wurde der bei dem Amtsgericht Ricdlingen fnnklio-
uirende Amtsrichter He st von Reutlingen seinem Ansuchen
entsprechend gnädigst versetzt.

In Folge der vorgcnommcncn Fcldmcsserprufung haben
u . a . die Ermächtigung erlangt , als öffentliche Feldmesser be¬
eidigt und bestellt zu werden : Binder,  Johann Jost , von
Affstätt , Ettwein,  Friedrich , von Freudenstadt.

TageL - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Calw,  14 . Jan . In der heute hier abge¬
haltenen Amtsversammlung wurde die Stelle des
Oberamtsbaumeisters und Oberfeuerschauers dem
Werkmeister und Wasserbautechniker Clauß  von
Frcndenstadt , und die Stelle eines Oberamtsweg¬
meisters in provisorischer Weise dem Werkmeister u.
Wasserbautechniker Kleinbnb  von Calw übertragen.

Horb,  13 . Jan . Ein großartiger Leichen¬
kondukt bewegte sich gestern um 2 Uhr Nachmittags
von dem Schlosse Hohenmühringen durch die Straße
Möhringens nach dem dortigen Friedhofe , um dem
im besten Mannesalter verblichenen Freiherrn Karl
v. Münch die letzte Ehre zu erweisen.

Stuttgart,  13 . Jan . Se . Mas . der König
wird , wie man berichtet , am 20 . Febr . Stuttgart
verlassen , um sich nach Florenz zu begeben und dort
einen Aufenthalt von mehreren Wochen zu nehmen.
Die Reise des Königs scheint in erster Linie den
Zweck zu haben , der Üebergangswitterung zum Früh¬
ling aus dem Wege zu gehen. I . M . die Königin
wird hier verbleiben.

Stuttgart,  15 . Jan . (Schw . B .) Ein be¬
deutender Schritt vorwärts in der Sache der För¬
derung unseres jGewerbslebens ist dadurch geschehen,
daß die Centralstelle für Gewerbe und Handel „die
Einführung von Lehrlingsprüfungen"  nun in
der Weise in die Hand genommen hat und eine von
Sr . M . dem König genehmigte Lehrlingsprü¬
fungsordnung,  nach Gutheißung der Königlichen
Staatsministerien des Innern und des Kultus,
durch das „Gewerbeblatt aus Württemberg " von¬
heutigen Tage veröffentlicht , worauf hinzuweisen wir
nicht verfehlen wollen . Die Aufsicht über die
Prüfungen ist der Kommission für die gewerblichen
Fortbildungsschulen übertragen . Sehr dankenswerth
ist auch die Uebernahme eines Theils der Kosten
auf die K. Centralstelle . Dadurch erhält auch die
so wichtige Sache der Innungen einen festeren Halt.

Stuttgart.  Herr Lufft (Firma Trostel ) ,
Optikus , hat,  wie der „Schw.  M ." meldet , eine
Anzahl Tubus für Missionäre nach Afrika  gesen¬
det. Eine unzweifelhafte Wirkung der Gewerbeaus¬
stellung ist es , daß das in den letzten Tagen abge¬
tragene und verpackte Maschinenhaus (eigentlich Kes¬
selhaus ) neben der Maschinenhalle ) nach Afrika kommt.

Bei Eßlingen  machte ein Revierförster die
Wahrnehmung , daß dje Füchse seit 14 Tagen einen
ungemein dichten Pelz bekamen. Dieses Anzeichen
läßt nach der Ansicht des fragl . Waidmanns auf
eine baldige Kälte schließen.

Backnang,  14 . Jan . Bei der letzten Etats -
berathnng in hiesiger Stadt wurde , um eine große
Steuerumlage zu verhüten , von den bürgerl . Colle-
gien die Einführung einer Cvnsnmstener auf Fleisch
und Bier beschlossen und hiezu uni höhere Genehmi¬
gung nachgesucht. Dieses veranlaßte nun laut „Sch.
M ." die hieß Metzger , bei der zuständigen Behörde
eine Beschwerdeschrift dagegen einzureichen , wozu sie
eine Menge Unterschriften sammelten.

In Giengen  a . B . macht Müller Hvmmel
bekannt , „daß von jetzt an in seiner Mühle nach dem

Gewicht gemahlen wird , so daß jedem Kunden eine
genaue Kontrole ermöglicht ist."

Am 15. Jan . legte sich ein Dienstbubc von
Ostrach,  gebürtig von Hoßkirch , bei Uinerweilcr auf
die Schienen und wurde von dem heranbrausenden
Halbdreiuhrzug überfahren.

Wie von Ulm gemeldet wird , haben sich die
Angaben des in Waldsce verhafteten Diebs und
Landstreichers , als sei er der Mörder  des Allmen¬
dinger Mädchens , als erlogen herausgestellt . Der
frivole Bursche hat diese und andere Selbstbeschul¬
digungen nur vorgebracht , um beim Gericht Zweifel
an seiner Zurechnungsfähigkeit zu erwecken. Auch
der Selbstmordversuch im Unterfuchungsarrest zu
Waldsee war simulirt . Die Berdachtsgründe gegen
den verh . Waldschützen Vöhriuger bleiben also un-
geschwächt bestehen.

Zwei Stromer begegneten in Friedrichshafen
am untern Seeweg Abends bei Dämmerung einem
etwa 10jährigen Knaben , dem sie ohne alles Weitere
mit einem Schlittschuhriemen , den der Kleine bei sich
hatte , den Hals zuschnürteu , die Füße banden und
in den dort in den See mündenden Kohlbach warfen.
Nach dieser Heldenthat setzten sie die Weiterreise fort.
Zwei alsbald des Weges kommende Schulknaben
hörten die Hilferufe und erlösten den Vergewaltig¬
ten aus der schlimmen Lage , dem besonders noch der
niedere Wasserstand zu Gute kam.

An den beiden namentlichen Abstimmungen
des Reichstages haben sich die Abg . aus Württem¬
berg  sämmtlich , ausgenommen Schott und v. Wöll-
warth , berheiligt . Für den Antrag Windthorst
stimmten 10 : Graf Adelmann , Buhler , Härle , Mäher,
Erbgraf v. Neipperg , Payer,  Retter , Schwarz , lltz,
Graf Waldburg -Zeil . Gegen den Antrag 5 : v. Neu¬
rath , v. Ow , Reiniger , Meckert , Stälin . Dieselben
5 hatten zuvor für die motivirte Tagesordnung
Rickert , dieselben 10 gegen diese Tagesordnung ge¬
stimmt.

Brandfälle : In Hüttisheim (Laupheim)
am 13 . Jan . eine Scheuer sammt Borräthen ; auf
der Heuwies,  Gemeinde Sulgen , (Oberndorf ) am
13 . Januar ein Wohnhaus sammt Scheuer an der
Dunninger Straße.

Die Ultramontanen  in München wollten den
Kampf gegen den Minister Lutz bis zum tz fort¬
setzen, d. h. Lutz stürzen . In Rom aber winkte man
ab , man wollte keinen Kampf bis zum tz.

(Bestrafte Ungenügsamkeit .) Einem Dienstmäd¬
chen in Dresden soll am Weihnachtsabend die Ungcnügsamkeit
einen üblen Streich gespielt haben . Ihre Herrschaft hatte ihr
u . a . ein Paar gewöhnliche Tnchhandschnhe geschenkt. Das
mar dem Mädchen denn doch zu wenig und voller Zorn wirft
sie in der Küche die Handschuhe ins Feuer . Später fragt die
Frau vom Hause , wie ihr denn die Handschuhe gefallen hätten,
und erfährt das Schicksal derselben . „ Nun ", sagt da die Frau,
„da hast Du den darin versteckten Fünfzigmarkscheiu eben
auch verbrannt ."

Berlin,  13 . Jan . Im Vordergrund der Er¬
eignisse auf dem Gebiete der auswärtigen Politik
steht die Reise des Königs Humbert nach Berlin
und der ihr vorangehende Besuch des Kaisers Jo¬
seph in — Turin . An die Reise des Königs
Humbert nach Berlin werden sich ohne Zweifel
weitgehende politische Combinationen knüpfen , wäh¬
rend dem Besuche des österreichischen Kaisers in
Turin nur die Bedeutung eines Höflichkeitsactes bei-
gemessen werden wird . Und doch wird auch die
letztere nicht ohne politische Tragweite bleiben kön¬
nen , besonders wenn man erwägt , welches Nachspiel
die Wiener Reise des italienischen Königs hatte.
Es stehen augenblicklich Fragen der auswärtigen

Politik auf der Tagesordnung , welche die drei Mo¬
narchen , wenn man will als vierte auch Rußland,
gleichmäßig interessiren . Außer der egyptischen Frage
gibt es mancherlei , was eine Verständigung als
wünschenswert !) erscheinen lassen muß . Mag es nun
noch so bestritten werden , in Kreisen , welche über
den Gang der Ereignisse gut informirt sind , wird
nach wie vor behauptet , die Papstfrage  werde in
diesem Jahre geregelt werden.

Berlin,  13 . Ion . (Reichstag .) Der Präsident ver¬
liest ein Telegramm des sozialistischen , in Stuttgart  woh¬
nenden Abg . Dietz (Hamburgs , wonach derselbe wegen Kol¬
portage eines verbotenen Kalenders , des Omnibuskalendcrs
dort verhaftet worden ist . Käufer  und Gen . beantragen , der
Reichstag möge sofort die Auchcbung der Jnhaftirung Dietz'
verlangen . Das Haus beschließt , den Antrag auf Freilassung
Dich ' der Geschäftsordnungskommission zu überweisen und den
Antrag morgen auf die Tagesordnung zu setzen. Dagegen
Fortschritt , Volkspartci und Sozialisten.

Berlin,  14 . Jan . De » Hauplgegcnstand der heutigen
Verhandlungen bildete der Bericht der Geschäftsvrdnungskom-
mission über den Antrag Kaiser , wegen Freilassung des Abg.
Dietz aus der Haft . Dieselbe lommt darin zu dem Anträge:
1) auf Aushebung der Untersuchungshaft gegen Dietz ; 2) dem
Reichskanzler davon Mittheilung zu machen ; 3) den Reichs¬
kanzler aufzufordern , dem Reichslag vollständige , akkciimäßigc
Darstellung der Grunde der Verbaftung Dietz vvrzulegen ; 4)
den Reichskanzler aufzufordern , die Bundesregierungen zu er¬
suche» , särnmtlichen Gerichten durch Gcncralverfügung aufzu¬
geben , in allen Fällen , in welchen die Verhaftung eines
Rcichstagsabgevrdneten während der Session erfolgt , dem
Reichskanzler davon unverwcilt für den Reichstag Kenntniß
zu geben . Nro . 1 und 2 werden ohne Debatte einstimmig an-
geiivmmen , Staatssekretär Schclling  erklärt sich gegen Nr.
3 und 4 , da tue darin enthaltenen Bestimmungen vom Reichs¬
kanzler nicht würden ausgeführt werden können . Windt¬
horst und Lasker  sprechen für Annahme der Nr . 3 und 4,
welche auch mit sehr großer Majorität angenommen wurden.
(Hätte Hr . Dietz übrigens seines Amtes gewartet , statt verbo¬
tene Kalender zu kolportiren , so wäre all der Lärm und was
daran hängt , erspart geblieben .)

Berlin,  14 . Jan . Das Abgeordnetenhaus
wurde mit einem dreifachen Hoch auf den König
eröffnet.

Berlin,  16 . Jan . Die heute Angebrachte
kirchenpolitijche Vorlage befriedigt auf keiner Seite.
Dem Centrum geht dieselbe nicht weit genug , wie
die „Germania " erklärt , welcher nur eine radikale
Aufhebung der Maigesetze genügt ; den übrigen
Fraktionen geht der Entwurf zu weit . Das Centrum
bereitet eine Interpellation und Anträge wegen der
Beseitigung der Maigesetze vor,  wobei es auf die
Unterstützung jener Liberalen hofft , welche im Reichs¬
tage dem Anträge Windthorst zustimmten . — Bei
der Präsidentenwahl im Abgeordnetenhause stimmte
die gesammte Rechte (auch die Freikonservativen ) mit
dem Centium für die Wahl des Freiherrn v. Heere-
man zum ersten Vizepräsidenten . Die nationallibe¬
rale Partei lehnte die Wahl v. Benda 's zum zweiten
Vizepräsidenten ab.

Nach den bewegten Vorgängen der vorigen
Woche durfte man auf den Wortlaut der Thron¬
rede,  mit welcher der preußische Landtag  er¬
öffnet wurde , füglich gespannt sein. Die Ansprache
ist im großen Ganzen schlicht, einfach und rein sach¬
lich ; nichtpreußische Leser kann im Grunde nur der
kirchenpolitische Passus  einigermaßen interes¬
siren . Es wird eine Vorlage angekündigt , „welche
das Gesetz vom 14 . Juli 1880 , soweit es mit dem
Beginn dieses Jahres außer Wirksamkeit getreten
ist , wieder in Kraft zu setzen und zugleich in wich¬
tigen Punkten zu erweitern bestimmt ist." In der
That wird eine noch etwas weiter gehende Revision
der „Maigesetzc " , als sie das Juligcsetz von 1880
gewährt hat,  gegenwärtig von allen Parteien für
nothwendig erklärt.



Nach der Rangliste für 1882 zählt das preu¬
ßische Heer 5 General -Feldmarschälle (den Kronprin¬
zen , Prinzen Friedrich Karl , Grafen Moltke , von
Manteuffel , Herwarth von Bittenfeld , letzteren jedoch
nur als charakterisirten ) , 1 General -Feldzeugmeister
(Prinzen Karl ) und zwei General -Obersten : Prinzen
August von Württemberg (der Kavallerie ) und Groß¬
herzog von Mecklenburg -Schwerin (der Infanterie ),
ferner 60 Generäle der Infanterie und Kavallerie,
worunter keinen Bürgerlichen . Der dem Dieuftalter
nach älteste General ist der regierende Herzog von
Braunschweig , dessen Patent vom 27 . Juni 1848
datirt : demnächst 85 General -Lieutenants , worunter
5 Bürgerliche , 128 Generalmajors , worunter 17
Bürgerliche . Die ältesten General -Lieutenants sind
am 22 . März 1873 , die ältesten Generalmajors
1876 ernannt.

Der Reichtstag wird wahrscheinlich am 21.
d. M . vertagt  werden , um erst nach Schluß des
Landtags im Frühjahr wieder zusammenzutreten.

Bei seiner letzten Anwesenheit in Berlin stat¬
tete General Chanzy dem Prinzen Friedrich Karl,
seinem einstigen Gegner an der Loire und bei Le
Maus , einen Besuch ab , der nicht weniger als zwei
Stunden dauerte : nach dem , was verlautet , ist der

Verkehr der beiden Heerführer ein besonders sym¬
pathischer gewesen. In Bezug auf die Lage in
Rußland hat sich General Chanzy hier optimistischer
geäußert , als regelmäßig die russischen Zustände auf¬
gefaßt werden : er bisherige französische Botschafter
erklärte den KM er Alexander in der Lage , bei kräf¬

tigen Entschlüssen mit den vorhandenen Schwierig¬
keiten fertig zu werden.

Die Fortschrittler , welche sich im Reichstag
vor wenigen Tagen so tief vor Windthorst gebeugt
haben , äußern sich in ihren Blättern sehr gereizt
darüber , daß , als kürzlich Bischof Ko pp  von Fulda
beim Kaiser war , der Posten präsentirte,  wie
dies auch dem Bischof Komm früher gegenüber der
Fall war . Da nun aber jetzt im Namen der „Frei¬
heit " , wenn es nach dein Wunsch der Sozialdemo¬
kraten und des Volksparteilers Kohl  nebst einigen
Herren vom Fortschritt geht , die Jesuiten  zurück-
gecusen werden sollen , so hat der Posten im Grund
ganz im Geiste der Zeit gehandelt und verdient so
strengen Tadel nicht.

Ein eigenthümlicher Sport  wird gegen¬
wärtig von der Berliner Jugend cultivirt . Die
Knaben kaufen sogenannte „Glasschneider " (a 50 L)
und zerschneiden damit Schaufenster und Schaukasten.
Es sind auch schon Fälle vorgekommen , daß Kinder
ein Stück Glas aus den Schaufenstern herausge¬
schnitten und dann die dahinter liegende Waare ent¬
wendet haben.

Ein nach Amerika  ausgewanderter Berg¬
arbeiter schreibt in seine Heimath an die Schlesische
Zeitung : „Grüßt alle Bekannten und sagt ihnen,
wer in Deutschland den Pflug nicht führen will,
muß ihn in Amerika ziehen ."

Ocstkrrcich-Ungb.rn.
Nunmehr soll auch der deutsche Gottesdienst

erwürgt werden . Denn so schreibt ein magyarisches
Blatt : „Ein erschütterndes Bild entrollt sich vor
uns , wenn wir in die kathol . Kirchen von Ofen -Pest
hineinschauen . In ihnen herrscht , eine oder zwei
Pfarreien ausgenommen , trotz des allgemein aner¬
kannten Patriotismus der Geistlichkeit ausschließlich
der deutsche Volksgesang und die deutsche Predigt ."
Das klang wie ein Nothruf und sofort zog die Ofen-
Pester Stadtvertretung die Sturmglocke . Stadt und
Vaterland sind in Gefahr , wenn die Hunderttausende
der Osen -Pester Deutschen das Evangelium , das
Gebet , die Predigt in ihrer Muttersprache verneh¬
men , wenn sie deutsche Kirchenlieder singen und mit
ihrem Pfarrer deutsch sprechen. Darum der einstim¬
mige Beschluß der hauptstätdischen Vertretung : die
deutsche Sprache soll aus den Kirchen von Ofen -Pest
vertrieben werden . Das geschah vor etlichen Wochen.

Einen vergnügten Sylvesterabend  haben
diesmal die Sträflinge des Gefangenenhauses in
Brescia verbracht . Die Wächter hatten nämlich be¬
schlossen, den Abend diesmal in Gesellschaft zu Hause
zu feiern , damit auch ihre Frauen und Kinder an
der Unterhaltung Theil nehmen können. Die Feier
begann mit einem guten Nachtessen , dem dann eine
kleine Tanzunterhaltung folgen sollte . Zur Bedie¬
nung waren einige Sträflinge bestellt . Der Wein,
der in Strömen floß,  erhitzte jedoch die Gemüther
der Zecher , zwischen denen es bald zu einem heftigen

Wortwechsel kam , der dann in eine Rauferei aus-
artete , wobei die Frauen wacker aus Seite ihrer
Männer standen . In der allgemeinen Verwirrung
sperrten die Sträflinge , denen die Bedienung oblag,
schleunigst das Zimmer , in dem die Unterhaltung
statlgefunden , von Außen ab . Hierauf öffneten sie
im Gesangenenhause die Zellen ihrer Mitgefangene»
und vereint zogen dann Alle jubelnd und vergnügt
zum Thore tünaus . Erst am andern Morgen wur¬
den die Wächter aus ihrer fatalen Lage befreit.

Spanien.
(Wölfe  in der  Kirche .) Das Madrider

Journal „El Dia " erzählt folgende Geschichte : „In
der Nacht vom 24 . aus den 25 . Dezvr . hatten sich
die Bewohner des Ortes Unarre in der Kirche ver¬
sammelt , um der sogen . Nisa äol Oallo beizuwvhnen
und schickten sich eben an , nach Hause zurückzukehren.
Aber was sahen sie nach Oeffuung der Kircyenthore
zu ihrem uusäglicheu Schrecken ? Eine Meute hung¬
riger Wölfe , die sich mit fürchterlichem Geheul mitten
unter die Menge stürzte . Man kann sich die Panik
im ersten Momente vorstellen . Der Einzige , welcher
den Kops nicht verloren zu haben scheint , war der
Sakristan , welcher schnell auf die Kanzel kletterte
und dort so täuschend ähnlich das Gebell der Hunde
nachahmte , daß die erschreckten Wölfe sofort von
ihrer blutigen Thätigkeit abließen , jedoch leider nicht
ohne früher 3 Todte und 5 Schweroerwundete auf
dem Platz zu lassen.

Frankreich.
Paris,  15 . Jan . In dem heute in Elysoe

abgehaltenen Meeting , welches übrigens ziemlich stark
besucht war,  wurde nach wüthendem Hin - und Her¬
reden eine radicale und bündige Resolution ange¬
nommen , des Inhalts , daß die Polizei als eine durch¬
aus überflüssige Einrichtung , da die Bürger selbst
am Besten die öffentliche Ordnung aufrecht erhielten,
gänzlich abzuschaffen sei.

Gambelta,  welcher wohl weiß , daß man die
Franzosen niederzwingen muß , um sie regieren zu
können, gibt mit seinen Refvrmvorschlägen nicht nach.
Die Kammer muß die Suppe hinunterwürgen , die
er ihr in dem Listenskrutinium vorlegt , oder sie kann
scheu , wer die Regierung übernehmen wird , lrine
Deputation der Linken , die Vorstellungen machen
wollte , wurde nicht empfangen , der rlnterstaatssekre-
tar Spuller vertröstete sie aus den nächsten Tag.
Gambetta weiß , daß er im Augenblick unersetzlich
ist , und daß man den Franzosen gegenüber eine
solche Situation ausnützen mutz ; wer das nicht
thätc , den würden sie für einen Schwachkvpf halten,
der nicht würdig sei , sie zu regieren . Der Satz:
„der Starke weicht mutyig zurück" , wird in Frank¬
reich nicht anerkannt ; wer zurückweicht , har das
Spiel eben damit schon verloren . Der Präsident
Grevy ist durchaus aus den zweiten Rang zurückge¬
drängt , er ist total gegen die Listenwahlen , welche
es dem jeweiligen Ministerium in die Hand geben,
wenn es gewählt sehen will ; aber er hat sich ge¬
fügt , weil er im Augenblick Gambetta nicht ersetzen
kann. Die Kombinationen mit Brisson und bergt,
sind nicht ernst zu nehmen , und Freycinet geht , zu¬
nächst wenigstens , einig mit Gambetta.

England.
London,  12 . Jan . Kürzlich boten 50 junge

amerikanische Damen der Schwester Parnell 's ihre
Dienste an , um unter ihrer Führung das Werk der
Frauen -Landliga zu organisireu und durchzuführen.
Frl . Parnell nahm das Anerbieten an , in Folge
dessen die unternehmungslustigen 50 Amerikanerinnen
jetzt auf der Reise nach Irland sind.

London.  Ein Telegramm aus St . John
(Neufundland ) meldet den gänzlichen Untergang des
Robbenfang - Dampfers „Lion " aus Greenock mit
allen an Bord befindlichen Personen . Seine Mann¬
schaft war 25 Köpfe stark und er hatte etwa 18
Passagiere an Bord,  welche alle ein Wellengrab
fanden.

Winter in  England . Im Süden von Lon¬
don scheint der Frühling bereits eingekehrt zu sein.
Der Löwenzahn blüht , die wilden Rosen und Flie¬
dersträuche setzen Blätter an und am letzten Tage
des alten Jahres konnten Butterblumen , weiße Nes¬
seln und andere Feldblumen in voller Blüthe ge¬
sehen werden , so daß bis jetzt von einem Winter
nicht die Rede sein konnte . In den Gehölzen lassen
sich Buchfinken , Lerchen und Drosseln hören . Die
ältesten Leute können sich nicht eines solch' warmen
Januars erinnern.

Rußland.
Kaiser Alexander  ist ein Frühaufsteher und

unterhält in seinem Arbeitszimmer das Ofenfeuer
selber. Als er neulich das Zimmer betreten wollte,
stürzte sein Adjutant herein und bat:  Sire , warten
Sie , es ist etwas nicht in Ordnung ! — Und so
war 's . Bei der Untersuchung des Zimmers erwiesen
sich einzelne Scheite im Holzkorb als hohl und mit
Dynamitpatronen gefüllt , der Kaiser sollte zerrissen
und in die Luft gesprengt werden . Der Adjutant
hatte öas Gespräch des Öfenheizers mit einem Offi¬
zier belauscht und war so hinter den Mordversuch
gekommen. Offizier und Heizer sind verschwunden.

Amerika.
Ein amerikanischer Richter sprach neulich einem

Manne 1000 Doll . Schadenersatz zu. Der Kläger
hatte ein Eisenbahnbillet gekauft , das ihn berechtigte,
in einem Salonwagen zu fahren ; er wurde aber
gezwungen , in einem gewöhnlichen Wagen Platz zu
nehmen , erkältete sich und — verklagte die Eisen¬
bahngesellschaft , welche jetzt die 1000 Dollars be¬
zahlen muß.
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Stuttgart , 16 . Jan . (Landesproduktenbörse .s Auf
unserer heutigen Börse wurde hauptsächlich russischer , bayeri¬
scher und österreichischer Waizcu verkauft und zwar in betracht-
sichen Quantitäten und zu ziemlich gleichen Preisen wie vor
8 Tagen . Wir notiren pr . 100 Kilogr . : Waizen 26 4 ! 20 bis
40 4 , russischer 25 4L 25 - 60 4 , Dinkel 4L 17 .80 — 18 .20,

Haber 4L 15 .30 — 16 .50 . Mehlprcise pr . 100 Kilogr . : Nr . I:
4L 37 .50 - 38 .50 , Nr . 2 : 4L 35 .50 —36 .50 , Nr . 3 : 4L 32 .50
bis 33 .50 , Nr . 4 : 4L 27 .50 —28 .50.
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Mittlere Frachtpreise per Ce«t««r
vom 7 . bis 14 . Januar 1881.

Kernen. Roggen.
4L 4

Gerste.
4

Haber.
4L 4

Geislingen . . . . 12 . 39. -. — . - . — . -

Nagold . . . . . - . - . 10. 11. 9. 26. 6. 53

Reutlingen . . . . 12 . 30. 9. 40. 8 . 99. 6 . 71

Urach . . . . . . 12 . 30. 8. 54. 8 . 20. 7. 3

Kirchheim . . . . 12 . 34. 8 . 60. 7 . 58

Lcutkirch . . . 12 . 10. 9. 65. 9 . 21. 7 . 24

Tuttlingen .
Waldsec . .
Backnang

. . . 11 . 68. 9. 54. - . - . 6 . 69
. . . 12 . 17. 9. 80. 9 . 25. 7. 54

10.
(St .- Anz .)

Rottcnburg,  S . Jan . In den letzten Wochen sind
Käufe in Hopfen  zu 60 - 90 4L abgeschlossen worden . Durch

diesen bedeutenden fortwährenden Preisrückgang werden Eigner,
die ihre Waare nocv haben , besonders aber die Speknlantcn,
welche eine Preissteigerung erwarteten , ernstlich geschädigt.

Die Estlinger Maschinenfabrik  soll mit der
Decker ' schen Maschinenfabrik in Cannstatt fusionirt werden.

(Z a h l u n g s e i n st e l l u n g.s Kunstmüller Stranb in
Geislingen (Schimmelmühle ) hat seine Zahlungen mit be¬

deutendem Defizit eingestellt . Man spricht von 400,000 »L
Es ist dieser Krach um so bedauerlicher , als auch wieder ver¬
schiedene kleine Leute , Handwerker , Fruchthändler re. zum

Theil sehr hart betroffen werden . (Wie wir aus Ulmer Blät¬

tern vernehme » , ist der Gant noch nicht gerichtlich angczcigt
und steht ein Arrangement in Aussicht .)

Der glückliche Erbe.
Novelle von Ed . Morris.

Baron Hall , dessen ländlicher Wohnsitz sonst
eben kein Tempel der Gastfreundschaft war , ließ eines
Tags alle seine Gutsnachbar zu einem Mittagsmahl
entladen . Sie erschienen zahlreich , fanden die Tafel
trefflich bestellt, aßen und tranken vergnügt , und grü¬
belten im Stillen , was dieses ungewöhnliche Fest
bedeute.

Dies erfuhren sie denn auch beim Nachtisch,
indem ihnen der Wirth erklärte , er habe sie bei sich
versammelt , um auf einige Zeit von ihnen Abschied zu
nehmen.

Aller Augen vergrößerten sich, denn eine Reise,
die sich über die nächsten Marktflecken hinaus er¬
streckte, war bei unserm Baron etwas ganz Unerhör¬
tes . Das Erstaunen der Gäste wuchs , als er ihnen
eröffnete : er begebe sich in die Hauptstadt , um eine
Erbschaft zu heben.

„Diese Bereicherung " , setzte er mit selbstzufrie¬
denem Lächeln hinzu , „verdanke ich, ohne Ruhm zu
melden , dem Bischen Klugheit , das ich besitze.

„Ich weiß nicht , ob Jemand von Ihnen den
alten Obersten Raufberg gekannt hat . Ich war von
mütterlicher Seite mit ihm verwandt ; wir haben uns
aber nie von Angesicht gesehen. Dessen ungeachtet
war ich mit seinen Schwächen vertraut und behan¬
delte ihn , wie er behandelt sein wollte . Er liebte
das Geld ; jeder ersparte Pfennig machte ihm Freude.
UeberdieF that es ihm wohl , wenn man seiner vor¬
maligen Heldenthaten , so zweifelhaft sie auch waren,
schmeichelnd erwähnte.

„Ich schickte ihm daher von Zeit zu Zeit Hüh¬
ner , Gänse , Hasen und Rehe , und ermangelte dabei
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nie , in meinen Sendschreiben mit langen und breiten
Worten zu wünschen , daß die Vorsehung unserm Va¬
terlande seinen tapfersten Vertheidiger noch lange er¬
halten möge.

„Das gefiel dem alten Degen . Ich empfing
von ihm nach jeder Küchenlieferung einen zwar un-
frankirten , aber höflichen Dankbrief , worin er mir
immer mit vorsichtig abgewogenen Ausdrücken zu ver¬
stehen gab , daß er am Rande seines Lebens meiner
bestens gedenken wolle . Und er hielt Wort , der ehr¬
liche Mann . Sein letzter Wille bestimmte mir sech-
zigtausend Mark in Gold , die oermuthlich schon zur
Hebung bereit liegen ."

Die Gesellschaft jubelte laut und wünschte Glück.
Einige , die sich im Nu entschlossen , den Sprecher um
ein Darlehen zu ersuchen , erhoben sich sogar von den
Stühlen und verbeugten sich tief . Alle insgesammt
nannte » ihn feierlich „Herr Baron " , anstatt daß man
ihn sonst ohne Umstände nur Herr von Hall zu nen¬
nen pflegte . Kurz : Verehrung und Liebe drängten
sich ihm von allen Seiten entgegen . Aber einstimmig
widerriethen ihm seine theilnehmenden Freunde die be¬
schlossene Reise.

„Die Hauptstadt ist voll Schlangen und Füchse !"
meinten sie besorgt . „ Ein so argloser und zutrauli¬
cher Mann , wie der Herr Baron , ist dort den größ¬
ten Gefahren ausgesetzt . "

„Sorgt doch nicht für mich !" sprach dieser über¬
legend lachend . „Unser Einer weiß sich in allen Fäl¬
len gegen List und Betrug zu bewahren ."

Nach aufgehobener Tafel führten ihn verschie¬
dene Herren bei Seite und in einer halben Stunde
waren schon drei Theile der Erbschaft gegen annehm¬
bare Sicherheiten untergebracht.

Er kam in der Hauptstadt an , stieg im vornehm¬
sten Hotel ab und seine erste Sorge war , sich mit
einem Lohnbedicnten zu versehen . Der Hotelwirth
wollte ihm einen treuen Mann zuweisen , allein er
verbat es sich.

„Mein Grundsatz ist : Trau , schau , wem ? " sagte
er . „ Stellen Sie mir die Menschen vor , die gewöhn¬
lich in diesem Hause die Fremden bedienen . Ich will
mir einen davon aussuchen und hoffe , keinen Fehlgriff
zu lhun , denn ich verstehe mich auf die Gesichter des
Menschen ."

Es erschienen drei Bewerber . Zwei traten ernst
und schweigend , mit mäßigen Verbeugungen , auf . Der
dritte bückte sich so tief als möglich , küßte dem Baron
die Hand , und erbot sich mit geläufiger Zunge „ Sr.
Excellenz " zu unterthänigsten Diensten . Der Titel
„Excellenz " kitzelte den Baron , weil er ihm nicht zu¬
kam ; die freundliche Gesichtsbildung des Gunstschlei¬
chers gefiel ihm ; er schickte die beiden Andern fort
und wählte den dritten , der so gute Lebensart besaß.
Der Hotelwirth schüttelte darüber den Kopf und fing
an , die gerühmten physiognomischen Kenntnisse seines
Gastes zu bezweifeln.

Am folgenden Tage fuhr der Baron in das
Haus des Erblassers , um die ererbten Goldstücke in
Empfang zu nehmen . Das ging aber nicht so ge¬
schwind , als er dachte.

Der kluge Baron hatte zwar Geldsäcke mitge¬
bracht , aber die ihm von dem Gerichtshöfe zugefer¬
tigten Rcchtsbeweise auf seinem Gute gelassen . Der
Haupterbe , ein alter barscher Kriegskamerad des Ver¬
storbenen , wies ihn deshalb mit leeren Händen ab.

„Sie begreifen " , sagte er , „daß es eine Unbe¬
sonnenheit wäre , dem ersten Besten , der sich Baron
Hall nennt , ein so beträchtliches Vermächtniß auszu¬
zahlen . Stellen Sie mir wenigstens drei hier ange¬
sessene Zeugen und Bürgen , daß Sie der rechte Mann
sind ."

„Es kennt mich leider hier Niemand, " antwor¬
tete der Baron.

„So haben wir für jetzt Nichts mit einander
zu thun / sagte Jener . „ Sorgen Sie für gehörige
Legitimation , und kommen Sie in drei oder vier Wo¬
chen wieder , denn eher ist Ihr Geld ohnehin nicht bei¬
sammen ."

Der Baron schrieb an seinen Gerichtsverwalter,
um die nöthigen Urkunden zu erhalten , und war dann
nicht wenig verlegen , was er in einem so fremden
Elemente , als die Hauptstadt für ihn war , einen Mo¬
nat lang mit seiner Zeit anfangeu sollte . Kauz , sein
neuer Diener , schlug ihm mancherlei vor.

„Wollen Ew . Excellenz die Bibliothek , den Bil¬
dersaal , die Kunstcabinete und andere Merkwürdig¬
keiten sehen ? — Soll ich Hochdieselben auf Kaffee¬
häuser und in Ball -Locale führen ? " — Der Baron

verwarf Alles , rauchte eine Cigarre nach der andern
zum Fenster hinaus , und belustigte sich an dem bun¬
ten Gewühl der Straße . Als ihm aber der Abend
diesen Guckkasten schloß , ließ er sich aus langer Weile
überreden , ins Schauspielhaus zu gehen.

Es war das erste Theater , das er von innen
sah . Der Glanz der dort versammelten schönen Welt
machte daher einen wunderbaren Eindruck auf ihn.
Manche Dame schien ihm eine vollendete Göttin , und
die artigsten Landmädchen , die ihm jemals gefallen
hatten , kamen ihm jetzt wie Fratzenbilder vor.

Er durchmusterte unermüdlich die Logen , die
gerade an diesem Tage sehr angefüllt waren . Nur
die nächste an seiner linken Seite war leer . Doch
gerade als das Schauspiel angehen sollte , traten auch
in diese zwei Damen , dem Ansehen nach Mutter und
Tochter . Die Letztere glich an Schönheit und Anmuth
einem überirdischen Wesen . Der Baron vergaß alle
anderen Frauen , die er kurz zuvor unter die Göttin¬
nen versetzt hatte , und blickte nur seine himmlische
Nachbarin an.

Es wird indessen Zeit , über das Alter und die
Gestalt unseres Helden etwas Näheres zu sagen . Er
war kein Jüngling mehr , ein halbes Jahrhundert hatte
er hinter sich ; aber er trug sich noch fest und aufrecht
wie ein Eichbaum.

Ein schöngebildeter Mann war er übrigens nicht,
und war er nimmer gewesen . Er hatte schon als
Kind das Antlitz eines alten Männleins . Dieser Na¬
turmakel entstellte schon den kleinen Junker so sehr,
daß sich seine gnädige Mama darüber höflich betrübte,
und ihn ( wie der Aberglaube in solchen Fällen zu
thun pflegt ) mehrmals in den Backofen schob, um ihn
wieder jung aufzubacken . Diese Semmelkur schlug
natürlicherweise bei ihm nicht an . Das Alter nahm
es vielmehr übel , daß man es hatte vertreiben wollen,
und verbollwerkte sich sehr frühzeitig auf seinen Wan¬
gen durch starke Runzeln . Es machte ihn überdies
nicht schöner , daß er über die Gebühr dickleibig , und
in allen seinen Bewegungen , die nie ein Tanzmeister
geregelt hatte , schwerfällig war.

Auch seine Kleidung konnte den Augen der
Hauptstadt nicht gefallen . Er trug einen altmodischen
grünen Jagdrock , eine lange Weste von gleicher Farbe
und über die Knie hinaufgerollte Stiefel . Es fehlte ihm
nur noch eine Zopfperücke , um ihn als einen Mann
erscheinen zu lassen , der um hundert Jahre in der
Zeit zurück ist.

Das war also die Außenseite des ältesten Edel¬
mannes , dem eine seltsame Laune des Glücks an die¬
sem Abend seinen Platz neben der Schönsten der Schö¬
nen angewiesen hatte . Sie fesselte nicht nur seine
Blicke , sie fesselte auch sein Herz , das trotz seines
Alters noch kein ausgebrannter Vulkan war , sondern
vielmehr jetzt zum ersten Male die Flammen der Liebe
durch die Augen auswarf . Doch in der Nebenloge
schien man diese Feuerströme nicht zu bemerken.

Er hatte seinem Bedienten befohlen , ihm unge¬
fähr in der Mitte des Schauspiels eine Tasse Choco-
lade zu bringen . Kauz kam ; der Baron lehnte sich
zurück , und gab ihm leise den Auftrag , sich nach
Stand und Namen der beiden Nachbarinnen zu er¬
kundigen.

„Darüber kann ich auf der Stelle Auskunft ge¬
ben, " sagte der gefällige Lakei , „ es ist eine verwitt-
wete Frau von Riedau mit ihrer Tochter . Sie hal¬
ten sich seit einigen Monaten als Fremde hier auf,
gehen täglich ins Schauspiel und befinden sich immer
in derselben von ihnen gemieteten Loge ."

„Kann man Logen auf eine gewisse Zeit mie¬
ten,, " fragte der Baron hastig.

Kauz bejahte.
„Nun , so gehe geschwind , Kauz , und miete für

mich auf einen Monat diese Loge . Sie ist mir zur
Ansicht des Schauspiels vor allen andern bequem ."

Der dienstbare Schalk lächelte seitwärts . Er
wußte besser , wozu die Loge bequem war . Indessen
riß der Baron die Börse aus der Tasche , zahlte den
Preis , drängte den Bedienten fort und sagte:

„Mache schnell ! Laß mir die Loge gar nicht
entgehen , sonst sind wir geschiedene Leute ."

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— Die Behandlung der Weine beim

Ablaß . Da jetzt die meisten neuen Weine hell sein
werden , so ist es an der Zeit , sie abzulassen (es
gilt dieses auch von den Weinen , die noch nicht
ganz hell sind , denn die Hauptnahrung ist in der

Regel gegen Neujahr hin beendet ) , damit sie von
der Hefe wegkommen . Jetzt beginnt die Nachzäh¬
lung , die noch weitere Hefe und Weinstein aus¬
scheidet , dabei wird der noch vorhandene Trauben¬
zucker in Weingeist verwandelt . Ist die Hefe von
der Hauptgährung aber noch im Faß , so wird diese
bei der Nachgährung mit beigezogen , die Gährung
wird stärker , als zur Nachgährung nöthig ist , die
leichteren Hefentheilchen theilen sich wieder der Flüs¬
sigkeit mit und der Wein wird in den meisten Fällen
wieder trübe , was auf den weißen Wein unter
allen Umständen schädlich wirkt , weil dieser dadurch
Neigung zum Schwerwerden bekommt , bei den ro-
then aber namentlich hinsichtlich ihrer Farbe nach¬
theilig sein kann , bei beiden aber hinsichtlich ihres
Bouquets . Die stürmischere Nachgährung durch Bei¬
ziehung der Hefe aus der Hauptgährung hat noch
den weiteren Nachtheil , daß ein Theil des bei der
ersten Gährung gebildeten Weingeistes sich bei der
dadurch erhöhten Wärme theilweise in Essigsäure
verwandelt und so den Keim zum Sauerwerden der
Weine legt . Ende des Monats März , oder bei
kälterer Witterung Anfangs April , sollte zum zwei¬
tenmal und die weißen Weine unter allen Um¬
ständen im Oktober  zum drittenmal abgelassen
werden . Nach dem zweiten Ablaß , wenn sich die
übrige Hefe und der Weinstein abgeschieden haben,
bildet sich erst die Blume oder das Bouquet , welches
oft den höheren Werth des Weines beim Verkauf
bestimmt . Ist beim ersten Ablaß schon die Vorsicht
geboten , daß man sofort abbricht , sobald der Wein
etwas trübe läuft und den Trübwein besonder auf¬
hebt , so ist die Vorsicht beim zweiten Ablaß um so
nöthiger ; hier muß man abbrechen , wenn der Wein
noch ganz hell kommt , wenn man annehmen kann,
daß er der Neige zugeht , dann macht man weiter,
bis der Wein sich leicht trübt , thut diesen zweiten
Ablaß besonder , ebenso den Rest , der trübe läuft.
Die auf diese Art behandelnden Weine behalten
nicht nur länger ihre Süßigkeit und die rochen eine
schönere Farbe , sondern sie werden auch immer
glanzhell und sind dem Schwerwerden in halbwegs
guten Kellern nicht ausgesetzt . Versucht man nach
einigen Monaten diese drei Ablasse vom zweiten
Hauptablasse . so wird man kaum glauben , daß sie
von Einem Weine sind , so verschieden sie oft im
Geschmack und die rochen in der Farbe ; daß das
Ablassen womöglich an ganz Hellen Tagen vorge¬
nommen werden sollte , wird nur zu häufig über¬
sehen , da die elektrische Spannung in der Luft,
welche bei bedecktem Himmel größer ist , Einfluß auf
in Gährung befindliche Flüssigkeiten ausübt und sie
geneigter zum Uebergang in Essigsäure macht . Das
Faß , in welches der Ablaß - Wein kommt , sollte je¬
desmal zuvor mit Gewürzschwefel eingebrannt wer¬
den . Auch der Apfelmost  sollte gleichfalls , wenn
er hell geworden ist , noch bei kühlerer Witterung
obgelassen werden ; er wird dadurch milder , ange¬
nehmer und glanzheller . Es ist ganz irrig , wenn
man behauptet , der Most dürfe nicht ab gelassen
werden , denn die Hefe , auf der er liege , gebe ihm
Nahrung . Gerade das Gegentheil ! Was für den
Wein gilt , gilt auch für den Most , jedoch reicht ein
einmaliges Ablassen vollkommen hin . Die Ausschei¬
dung der Hefe als überflüssig und ganz unnütz,
sollte schon Fingerzeig genug sein , daß sie von dem
Getränke entfernt werden soll , denn Hefe ist ein
Körper , der unter günstigen Umständen bei entspre¬
chender Wärme und Zutritt von Luft in zählbaren
Flüssigkeiten stets Gährung einzuleiten vermag.

— Der „American Naturalist " berichtet über
eine Schnecke , welche eine Dame zu ihrem Liebling
gemacht hatte . Diese Schnecke lernte ihre Herrin
kennen und pflegte aus ihrem Häuschen hervorzu¬
kommen , wenn sie zu ihr sprach , während sie sich ver¬
kroch , sobald Jemand Anderes redete . Eine solche
Entwicklung von Intelligenz unter Mollusken , sagt
vr . Doll , der die Wahrheit des Erzählten verbürgt,
ist bisher noch nicht beobachtet worden.

— Ein Wiener Hauslehrer wollte zur
Konfirmation der jüngsten Tochter des Hauses ein
Gedicht verfertigen und begann folgendermaßen:

Nun heißt es zur Parade,
Ihr Verse aufmarschirt:
Heut wird die jüngste Made¬
moiselle confirmirt.

Auflösung des Räthsels in Nro . 5:
„Reinerz" (ein schlesisches Bad .)



K. Amtsgericht Nagold.

JohcrnnKeorg HloKerr,
Dieustknecht von Berneck, 21 Jahre alt,
bis September 1881 bei Hofpächter
Ohngemach  auf Roßrücken , Gemeinde
Berneck , seit Ende Oktober 1881 mit
unbekanntem Aufenthalt abwesend , und

Khrnstrcrn H3cruer,
Säger und Müller von Frutenhof,
Gemeinde Grünthal , OA . Freudenstadt,
29 Jahre alt , bis Oktober 1881 in
Arbeit bei Jakob Friedrich Ehnis  in
Gültlingen , seitdem mit unbekanntem

Aufenthalt abwesend,
gegen welche Strafverfahren wegen
Forstdiebstahls anhängig ist , werden
anfgefordert , ihren gegenwärtigen Auf¬
enthaltsort bei Vermeidung steckbrief¬
licher Verfolgung in Bälde hieher an¬
zuzeigen.

An die Behörden ergeht das entspre¬
chende Ersuchen.

Den 13 . Januar 1882.
Amtsrichter

_ M aye r.

Sachbeschädigung.
1) In der Nacht vom 18./19 . De¬

zember v. Js . wurde dem Lammwirth
Becker hier durch Auslaufenlassen von
etwa 8500 Liter Bier in dem unter
seinem Bräuhause befindlichen Bierkeller
ein Schaden von etwa 1200 ^ 6,

2) in der Nacht vom 4 ./5 . Januar
d. Js . dem Bäcker Friedrich Moser
hier durch Zerschneiden aufgehängter
Wäsche in der Faßrcmise des Kroncn-
wirths Maier  hier ein Schaden von
ca. 98 ^ verursacht.

Auf die Entdeckung des Thäters ist
zu 1 eine Belohnung von 80 aä
2 eine solche von 20 ^ ausgesetzt.

Es wird dringend um Fahndung
gebeten.

Nagold,  den 16 . Januar 1882.
K. Amtsgericht.

Oberamtsrichter Dase r.

Amtliche unö "Uvivcrt -Wekclnntmcrchungen.

Rohrdorf,
Oberamts Horb.

Vermißt
wird der stumme, blödsinnige 64 Jahre
alte Joseph Schweizer  von hier.
Derselbe wurde am Montag Abend in
Sulz , OA . Nagold , und Kuppingen ge¬
sehen, ist ziemlich groß , korpulent , hat
braune Haare ; bei seinem Weggang
war er bekleidet mit kurzen, gelben Le-
derhvsen , schwarzmanchesternem Wamms,
schwarzer Zipfelmütze , blauen Strümpfen
und Schnürschuhen . Im Betretungs-
falle wird gebeten , sogleich telegraphi¬
sche Nachricht auf Station Eutingen zu
geben.

Schultheißenamt.
_ Faßuacht.

A l l e n st a i g Stadt.

Kleinnutz- und
Brennholz-Verkauf

Samstag den
21 . Januar,

Bvrmitt . 10 Uhr,
auf hiesigem Rathhaus aus dem Stadt-
Wald Markhalde Abth . 2 und Langen¬
berg Abth . 4:
169 St . rvthtann . Stangen 5/7 in lg.

96 „ „ „ 7/9 „ „
63 „ ., .. 9/1 l „

o „ „ „11/13 „ „
111 Rm . tanneue Scheiter,
117 „ „ Prügel,

79 „ „ Aubruchholz,
29 „ „ Neisprügel.

Revier Wildberg.

Holz-Verlaus
Montag den
23 . Januar,

,_ _ Vorm . 8*/, Uhr,
aus Staatswald Schmelzklinge (Station
Thalmühle ) : 90 St . fichtene Derbstan¬
gen bis 10 ru lang , 310 St . dto.
10/13 m lang , 305 St . dto . 13/16 in
lang und 112 St . über 16 m lang,
ferner 155 St . dto . Reisstangen 5/7 m
lang , 275 Sl . 7/S m lang , 75 St.
über 9 m lang , 2 Rm . eich. Prügel,
48 Rm . Nadelholzscheitcr , 65 dto.
Prügel und Anbruch und ungebundenes
Nadelreis , geschätzt zu 300 Wellen,

sodann um 11 */- Uhr aus Staats¬
wald Thiergärtle und Ziegelbach : 265
St . fichtene Derbstangen bis 16 in
lang , 650 dto . 10/13 m lang , 355 dto.
13/16 ru lang , 65 dto . über 16 m lang,
490 St . fichtene Reisstangen 5/7 m
lang , 520 dto . 7/9 ui lang , 245 über
9 m lang , sowie 20 Rm . Nadelholz¬
scheiter und 98 dto . Prügel u . Anbruch,
sowie 600 St . ungebundenes Nadel¬
reis.

Zusammenkunft je im Wald und
zwar um 8 */» Uhr in der Schmelzklinge,
um 11 */- Uhr im Thiergärtle.
Revier  P s a l z g r a f e n w e i l e r.

Stangen-Verkaus
am Montag den

30 . Januar,
Normitt . 11 Uhr,

auf dem Rathhaus iwPfalzgrafenwciler
aus Kälberstaig und Bengelbruck:

5735 Gerüststangen , 14640 fast
durchaus rothtannene Hopfenstangen,
11650 Floßwieden.

Revier Pfalzgrafen weilet.

Brennholz-Verkauf
am Freitag den

27 . Januar,
_ _ _ Vormitt . 10 Uhr,
im Schwanen in Kälberbronn aus
Renzwies , Hessenrain , Fuchstrieb,
Brnnnplatz , Fuchshalde u. Edelhalde:

4 Rm . buchene Scheiter , 9 dto . Prü¬
gel und Anbruchholz , 146 Rm . Nadel¬
holz -Scheiter , 341 dto . Prügel und
Anbruchholz , 19 Rm . buchene, 118 Rm.
Nadelholz -Reisprügel und 170 Rm.
Nadelholzrcis. _

Isclshause  n,
Oberamts Nagold.

Stangen-Verkauf.
Am Montag den

23 . Januar,
Vormittags von

9 */- Uhr an,
kommen aus den Gemeindewaldungen
zum Verkauf:
meist rothtannene sehr schöne Reis¬

stangen :
bis 3 ni laug 633 Stück,
von 3 —5 „ „ ' l3l8

5— 7 „ „ 1052 „
7— 9 ., 852

über 9 „ „ '>' 6
bis 10 „ 2,3
von IO- 13 ui lang 339 Stücl

13 - 16 40
über 16 9

Zusammenkunft im Ort.
Gemeiuderath.

Kausrnittel.

Mindersbach,
Oberamts Ragold.

Hopfenstangen-
Verkaus.

Am nächsten Montag den 23 . Januar,
Vormittags 10 Uhr,

kommen im Ge¬
meindewald 3500
Stück Derb - und

Reisstangen , lauter rothtannene , schöne
Qualität , zum Verkauf . Zusammenkunft
auf dem Weg nach Nagold außerhalb
des Orts.

Den 16 . Januar 1882.
A. A. des Gcmeinderaths:

Waldmeisteramt.
Oberjcltingen.

Bei der Stiftungspflege können
dieses Frühjahr 80000 schone unver-
schulte 5jährige weißtannene

Pflanzen
abgegeben werden . Bestellungen hier¬
auf nimmt entgegen

das Waldmeistcramt.
Ren z.

N a g o l d.
Eine starke, hochstämmige

Esche
kommt am

Freitag den 20 . d. Mts .,
Vormittags 11 Uhr,

zum Verkauf im Oberamteihvf , wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Nagv  l d.

Tanz-Unterricht.
Beehre mich hiemit die erge¬

benste Anzeige zu machen , daß
ich den vor Weihnachten aus¬

geschriebenen Curs im Monat März
eröffnen werde . Theilnehmcnde wollen
gefl. ihre Anmeldungen bei der Red . d.
Bl . abgeben , oder können auch brieflich
unter meiner Avrcsse in Kirchheim n./T.
gemacht werden.

A. klassier , Tanzlehrer.

Nagold.
Samstag den 21 . Januar

sW .ktze !Mppe

nebst seinem Stoff
bei Wilh . Harr  z . Traube.

Gebrüder Neder 's

KülssinWeMnitPl-Seift
zeigt ihre wohlthätigc Wirkung ganz
besonders bei Damen und Kindern mit
zartem Teint und bewährt sich nament¬
lich auch gegen rauhe und durch Frost,
trockene, kalte Luft re. aufgesprungene
Hände als das beste, mildeste und vor¬
züglichste tägliche Waschmittel.

Das Stück mit Gebr .-Anweis. kostet
30 4 Stück in einem Packet 1
Alleinverkauf in Nagold  bei

ö . Kaiser.

Tüchtige Agenten
zum Verkauf von Loosen , verbunden mit
Assekuranz, werden unter den günstigsten
Bedingungen angcstellt

Dnnk - K Effektengeschäft
GriimMd , Schberger K Cie., Cölu.

Empfehlende Erinnerung.
Professor llr . l. mckes'

Peseta!». Stangen Nomade
(L 75 .Z ).

Apotheker Lporati 's

Jtal. Homgseise
(a 25 und 50 A,

vr . klartung 's

Chinarinden-Oel
(in Flaschen L 1 -M),

vr . korodarckts aromat .-mediz.

Kräuter-Seife
(L60L ) .

Or. 8 . cks öoutemsrck 's arvmat.

Zahn-Pasta
(ä 60 und I ^ 20 ^Z),

Schon ein kleiner Versuch genügt,
um die Ueberzcugung von der Zweck¬
mäßigkeit und Vortrcfflichkcit dieser ge¬
meinnützigen Artikel zn erlangen , und
werden dieselben in bekannter Güte stets
Scht verkauft bei G . M . Zaifer.

Nagold.

Stelle-Gesuch.
Für ein Mädchen von l6 Jahren

sucht eine Stelle in einem geordneten
Hanse — wer ? sagt

_ die Redaktion.
N a g o l d.

Ein kleiner Vorrath

Kalender
ist immer noch zu haben in der

G . W . Zaiser ' schcn
_Buchbandlnng.

GerLLsicat.

Das Or . ktzrlnKuier sche

Kräuterwurzelöl *) habe ich in meh¬
reren Fällen angewcndet und dasselbe
stets sehr gut und wirksam gefunden.

Dasselbe ist frei von schädlichen Bei¬
mischungen und nur ans den besten
Pflanzen -Jngrcdienzien und öligen Stof¬
fen zusammengesetzt. Ganz vorzüglich
hat es sich nach überstandenen Nerven-
ffebern rc. bewährt , wo nach den ge¬
dachten Leiden die Haare ausgefallen
und wo nach Anwendung des K rau¬
te rwurzel öl es  alimülich ein neuer
Haarwuchs erzielt worden ist ; ebenso
habe ich in mehreren Fällen die lästi¬
gen Schuppen und Kopfflechtcn , welche
Jahre lang bestanden und vielen an¬
gewendeten Mitteln nicht gewichen, nach
nicht zu langem Gebrauch des De.
öeringuierschen Kräuterwurzelöles ganz
schwinden  sehen . Vorstehendes be¬
zeuge ich auf Grund meiner gemachten
Erfahrungen.

Lvslau  in Prcuß . Schlesien , den
10 . September 1867.

vr . 81ark , Kömgl . Stabsarzt a . D .,
Medico -Chirurg und Geburtshelfer.

*) In frischer, stets gleichmäßig guter
Qualität vorräthig bei

G . M . Zaifer in Uagold.

Frucht - Preise.
Calw , den 14. Januar 1882.

Kernen . 12 50 12 45 12 40
Linscu-Gerstc 8 70 — —
Dinkel . 9 - 8 83 8 90
Haber . 6 75 6 58 8 40

Tübingen , den 13. Januar »882.
Dinkel . 9 20 9 7 8 94
Haber . 7 29 7 14 6 99
Gerste . — — 8 85 —

^er .iuiwarttichcr :!/e0akteur : L Ie in w a nd et in Vlagold.
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